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Berlin, 7. Junt. Die erſte Depeſche von dem Pariſer 
Attentat gegen Kalſer Alexander iſt durch Graf Bismarck ſelbſt hie⸗ 
ber geſchickt worden. Daß ſowohl der König Wilhelm und Kalſer 
Napoleon, als auch Graf Bismarck durch den verbrecheriſchen Ver⸗ 
ſuch tief erſchüttert worden find, iſt wohl leicht erklärlich; letzterem 
mag beſonders die Erinnerung an feine wunderbare Rettung da⸗ 
durch geweckt worden ſein. Niemand aber kann wohl ohne die 
tiefſte Entrüſtung die Kunde von dieſem ſcheußlichen Verbrechen 
erhalten haben; das Vertrauen, welches Kaiſer Alexander durch 
feinen Beſuch in Paris auch den Polen gegenüber bewieſen hat, 
it Schon, abgeſehen von dieſem Attentat, in unwürdiger Weiſe durch 
Jünger der Wiſſenſchaft getäuſcht worden; das von einem Polen 
verübte meuchelmörderiſche Attentat aber wird auch die franzöſiſche 
Nation mit Entrüſtung über die nichtswürdige Verletzung der Gaft- 
freundſchaft erfüllen und die Sympathien für die Polen nirgends 
vermehren. Daß dies beklagenswerthe Ereigniß irgend eine Aende⸗ 
rung in den Reifedispofitionen des Königs Wilhelm zur Folge haben 
werde, wie von einigen Seiten vermuthet wurde, iſt nicht anzu⸗ 
nehmen. — Das neueſte Militär-Wochenblatt theilt mit, daß zu 
der auf Veranlaſſung Kaiſer Napoleon's zu Parts ſtattfindenden 
großen Konkurrenz für Militär- Muſik außer 2 preußiſchen und 
franzöſiſchen, auch 2 ruſſiſche, 1 belgiſches, 1 ſpaniſches und 1 hol⸗ 
ländiſches Militär-Mufifforps angemeldet ſei. Die Ouverture zum 
Oberon ſoll von jedem Konkurrenz-Korps vorgetragen werden zur 
Beurtheilung der Leiſtung und außerdem je eine Kompofltion nach 
eigener beliebiger Auswahl. Dasſelbe Blatt bringt auch eine ſta⸗ 
tiſtiſche Zuſammenſtellung über die im letzten Kriege bis zum 1. 
März d. J. vom König verllebenen Orden. Am Feldzug Theil 
genommen haben: 120 Generale, 646 Stabs- Offiztere, 1554 
Hauptleute, 4806 Lieutenante; davon ſind dekorirt werden 2519 
Offiziere und zwar: 109 Generale, 128 Oberſten, 141 Oberſt⸗ 
Lieutenants, 238 Majore, 726 Hauptleute, 769 Premier-Lieute- 
nants und 759 Sekonde-Lieutenants. 

Bei Erwähnung der Ordeneverleihungen will ich auch eines Or⸗ 
dens gedenken, der einem Kombattanten der Feder, dem Redekteur der 
Spener'ſchen Zeitung, Dr. Alexis Schmidt verliehen worden iſt. 
Die Anerkennung, welche der Genannte gefunden hat, iſt eine 
wohlverdiente, da die Spener'ſche Zeitung vom liberalen Stand- 
punkt aus immer in patriotiſcher Weiſe das preußiſche Intereſſe 
und in der Armeefrage auch die Stellung der Regierung wirkſam 
vertreten hat. — In hieſigen Blättern wird wieder die bevor⸗ 


ſtebende Trennung des Marine⸗Departements vom Kriegs-Minift:- | 


rium angekündigt. In unterrichteten Kreiſen ſtellt man nicht in 
Abrede, daß die Emancipation der Marine vom Kriegs-Miniftertum 
bei der bedeutenden Zunahme des Geſchäftsumfangs nothwendig 
und im Plane iſt. In Bezug auf die Ausführung dieſer höchſt 
wichtigen Reform ſcheint man auch eine perſönliche Rückſicht be⸗ 
ſtimmend einwirken zu laſſen; man will, wie ich höre, das Jubi⸗ 
läum des Chefs des Marine-Departements abwarten. Wenn dieſe 
äußere Veranlaſſung die Ausführung einer wichtigen Reform zu verzö⸗ 
gern ſcheint, ſo darf dabei nicht unberückſichtigt bleiben, daß natürlich 
eine jo bedeutende argantſatortſche Arbeit, wie die in Rede ſtehende, 
überhaupt einer längeren Vorbreitung bedarf, und daß auch die 
Drgantjation des Bundtskriegsweſens insbeſondere der Bundes- 
Marine, dabei von vorn herein in Betracht gezogen werden muß. 

Berlin, 8. Juni. Se. Majeſtät der König wählt, wie 
verlautet, zur Rückreiſe von Paris den Weg über Epernay, Cha- 
lons, Bar le Duc, Nancy, Luneville, Straßburg ꝛc. und wird dann 
eine Zuſammenkunft mit dem Großherzog von Baden haben. So- 
weit bis jetzt beſtimmt, erfolgt die Abreiſe von Paris am 13. Juni. 

— Der Kaiſer Alexander von Rußland hat ſich noch nicht 
erklärt, ob das Abſtelgequartler auf der Rüdreife nach St. Peters- 
burg im Königl. Schloſſe oder im Hotel der ruſſtſchen Geſandt⸗ 
ſchaft genommen werden ſoll. Auch das Stadtſchloß zu Potsdam 
iſt dem hoben Gaſte, in deſſen Begleitung ſich der Großfürſt Tbron⸗ 
folger befindet, zur Verfügung geſtellt. Die Generäle v. Bonin 
und v. Loön, ſowie der Militärbevollmächtigte am ruſſiſchen Hofe, 
Flügeladjutant Oberſt v. Schweinitz, werden den ruſſiſchen Herr- 
ſchaften bis zur Grenze entgegen gehen. 

— Die Frau Großfürſtin Helene von Rußland trifft in eini- 
gen Tagen auf der Reiſe nach Karlsbad von Petersburg hler ein, 
und wird der Prinz Auguſt von Würtemberg dleſelbe nach dem 
Kurorte begleiten. 

— Für die Kavallerie iſt in einer größern und allgemeinern 
Königlichen Ordre vom 29. April und im Anſchluß an eine frühere 
Königliche Ordre vom 6. September v. J. beſtimmt worden, daß 
denjenigen Mannſchaften, welche ſich nach Ablelſtung ihrer dreijäh⸗ 
rigen Dienſtpflicht freiwillig zum Eingeben einer Kapitulation noch 
auf ein ferneres viertes Dienſtjahr verpflichten wollen, dafür zwei 
Jahre ihrer Landwehrverpflichtung erlaſſen werden ſollen, jo daß 
die letzte alſo bel vollendetem 29. Lebens jahre abgeſchloſſen jein 
würde. 

— Das geſtern gemeldete Attentat, ſchrelbt die „Berl. B.-Z.“, 
wird voraus ſichtlich für die in Paris weilenden Polen böſe Folgen 
haben. Es iſt immer zu beklagen, wenn Viele unter der Frevel- 
that eines Einzelnen, an welcher fie direkt nicht betheiligt find, zu 
leiden haben. Allein das ganze Treiben der polniſchen Emigration 
iſt nur zu geeignet, derartige Akte des Fanatismus herbeizuführen, als 
daß nicht eine Beſchränkung der den Polen in Frankreich bisher 
bewieſenen großen Rückſichten unausbleiblich erſcheinen müßte. Der 
Mordverſuch, gegen den Kaiſer von Rußland gerichtet, iſt auch ein 
Verbrechen gegen Frankreich und deſſen Kalſer und beide werden 
deshalb ſchwerlich der Stimme des Mitleids für die „flüchtigen Söhne 
einer zertretenen Nation“, welcher fie ſchon jo große Opfer ge⸗ 
bracht haben, einen großen Einfluß bei der Beurthellung dieſes 
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Frankreich iſt beleidigt in feinem Gaſte, und es 
finden, da die Polen ſelbſt jo lange 
den Schutz dieſer Gaſtfreundſchaft genoſſen haben. Der Katſer 
Napoleon aber wird, nachdem ihn andere Rückſichtsloſigkeiten, welche 
in Paris dem Kalſer Alexander geboten ſind, ſchon ſchwer genug 
verdroſſen, den Umſtand nicht überjehen, daß dem polniſchen „Rä⸗ 
cher ſeines Vaterlandes“ es nicht verſchlug, ob der Kaljer von 
Frankreich neben dem erwählten Opfer im Wagen ſaß und der 
Kugel ebenſo ausgeſetzt war, wir der, für welchen dieſe beſtimmt war. 
— Dem „Fr. J.“ wird berichtet: Die allgemeine Verſamm⸗ 
lung des Proteſtanten-Verelns y i 
feſtgeſetzt, in der Pfingſtwoche, 
tember flattfinden, Die Verlegung auf den 27. September hat 
feine beſondere Bedeutung. An dieſem Tage iſt zugleich die Feier 
des 50jährigen Jubiläums der Stiftung der preußiſchen Union. 
Dr. Krauſe, der Redakteur der „Proteſtantiſchen Kirchenzeitung“ 
(Organ des kirchlichen Radikali 


us) in Berlin, wird das Referat 
über die „preußiſche Kirchenfrag 


übernehmen. Außerdem wird die 
Stellung des Vereins zu der gegenwärtigen Frage (?) des hiſtori⸗ 
ſchen Chriſtus zur Sprache kommen, worüber Profeſſor Holzmann 
in Heidelberg und Profeſſor Baumgarten in Roſtock Bericht erſtat⸗ 
ten werden. Höchſt wahrſcheinlich wird Berlin zum Verſammlungs⸗ 
ort gewählt. 3 

Brauusberg, 4. Juni, Von den Stadtverordneten wurde 
mit 22 von 36 Stimmen der Kreisrichter a. D. Gruihn in Kö- 
nigsberg zum Bürgermeiſter von Braunsberg, mit einem Gehalt 
von 1000 Thlr. jährlich, gewählt. 

Duisburg, 5. Junl. Die Dilakoniſſenanſtalt veröffentlicht 
folgendes Schreiben des Kriegeminiſters v. Roon an die Direktion 
der Anſtalt: „Aus Ihrem Berichte vom 24. April habe ich gern 
erſehen, daß eine größere Anzahl Ihrer Diakonen auch im vor- 
jährigen Feldzuge ſich mit aufopfernder Hingebung der Pflege kran⸗ 
ker und verwundeter Krieger unterzogen hat. Indem ich Sie er- 
ſuche, den betdeiligten Diakonen meinen wärmſten Dank für ihre 
Leiſtungen auszusprechen, benachrichtige ich Sie zugleich, daß ich in 
beſonderer Anerkennung der Verdlenſte der Anſtalt zu den Unter- 
haltungskoſten derſelben einen Beitrag von 300 Thlrn. angewieſen 
habe, deſſen Zahlung die Intendantur des 7. Armeekorps veran- 
laſſen wird. Berlin, 29. Mai 1867. 

Naumburg, 5. Juni, Bei den bevorſtehenden Wahlen 
zum norddeutſchen "fa Ola die national-liberale Mittel- 


partei hierſelbſt den hieſigen Stadtrath Breslau als ihren Kandi- 
daten aufzuſtellen, während 
richter Forſtmann in Dingenberg in Weſtphalen ſtimmen wird. Als 
Kandidat der Konſervativen bezeichnet man den Regierungs-Aſſeſſor 
von Burkertsroda zu Weißenfels. 

Frankfurt a. M., 6. Juni. Wie dem „Frankf. Journ.“ 
mitgetheilt wird, ſoll Ausſicht vorhanden fein, daß die Angelegen- 
heit det Trennung des Staats- und Stadtvermögens eine für un⸗ 
ſere Stadt günſtige Wendung nehmen werde, und daß namentlich 
ſämmtliche Schulden, einſchließlich der am 29. Auguſt v. J. aus- 
acſchriebenen 5 pCt. Anleihe von 1,200,000 fl. von dem Staate 
e werden würden. Möchten ſich dieſe Erwartungen er- 

en. 

Frankfurt a. M., 6. Juni. Vor einigen Tagen hat 
hier bet einem Dr. Volger, Präſidenten des ſ. g. „freien deutſchen 
Hochſtifts,“ eine umfaſſende Hausſuchung ſtattgefunden. Dieſes 
freie deutſche Hochſtift iſt bekanntlich nichts Weiteres als eine Geld- 
ſpekulation, bei der nur zu bedauern iſt, daß ihr möglich ward, 
ihren Sitz in das ehrwürdige Göthe-Haus zu verlegen. Bel dieſer 
Sachlage iR es einigermaßen komiſch, wenn Herr Volger ſich vor- 
zugsweiſe darüber entrüſtet zeigt, daß man auch die Räumlichkeiten 
des „Hochſtiftes“ einer Durchſuchung unterzogen habe. Ich bin 
allerdings nicht in der Lage, Ihnen über die Reſultate der Haus- 
ſuchung Authentiſches berichten zu können, was aber die Vornahme 
derſelben betrifft, jo iſt dieſe aus Anlaß der Verhaftungen im Han- 
noverſchen erfolgt, nachdem bekannt geworden, daß Herr Volger 
als eine Art halbamtlicher Kommiſſar der ſüdlichen Kleinſtaaten 
bei dem hannoverſchen Heer zu Langenſalza fi befunden habe, 
um dort in Gemeinſchaft mit dem kleinen Feinde des großen 
Friedrich, Hrn. Arno Klopp, die Bekämpfung des „Friedericlanls⸗ 
mus“ nach Kräften zu fördern. Hr. Volger iſt übrigens von Ge⸗ 
burt Hannoveraner und ein Sohn des bekannten Verfaſſers geo⸗ 
graphiſcher Lehrbücher. 

Darmſtadt, 4. Juni. Geſtern ging eine Abtheilung Mi- 
litär nach Mainz, um ſich dort mit dem Exerzitium des Zündnadel- 
gewehrs vertraut zu machen. 

ünchen, 5. Juni. Der preußiſche Militärbevollmäch⸗ 
tigte, General-Lteutenant v. Hartmann, hat ſich im hieſigen Offi⸗ 
zterkorps, ſelbſt bei einem anfangs widerſtrebenden Theil desſelben, 
aufrichtige Sympathien erworben, und ſogar die ultramontanen 
Blätter, die früher von Schmähungen gegen ſeine Sendung und 
gegen ſein Auftreten übergefloſſen waren, ſind verſtummt. Geſtern 
hat er dem Exerzieren der bier und in Nymphenburg garniſoniren- 
een Küraffiere und Chevauxlegers beigewohnt und war hierzu auch 
die Deputatlon des öfterreihlihen Küraffier - Regiments erſchlenen, 
welche gegenwärtig hier verwellt, um den greifen König Ludwig, 
deſſen Namen dieſes Regiment ſeit 50 Jahren führt, zu beglück⸗ 
wünſchen. Die preußlſchen, öſterreichtſchen und daleriſchen Offiziere 
begrüßten ſich auf's herzlichſte. — Der Exhospodar der Walachel, 
Fürſt Cuſa, iſt ſeit einigen Tagen bier anweſend. 

Ausland. 

Wien, 5. Juni. (Nat.-Z1g.) Das erſte Auftreten des 
Minifterpräfiventen v. Beuſt im Abgeordnetenhauſe hat einen durch⸗ 
aus günſtigen Eindruck gemacht und er kann mit dem Erfolg, den 
er hatte, ſehr zufrieden ſein. In klaren Zügen zeichnete er die 


ie Fortſchrittspartei für den Kreis⸗ 


Preis in Stettin vierteljährkich 1 Ther., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sg 
monatlich 12%, Sgr.; 
für Preußen viertell. 1 Thlr. 5 Sgr. 


große Politik und offenherzig, wohlwollend, vertrauensvoll appel⸗ 
lirte er an den politiſchen Sinn und den Patriotismus der Bolfs- 
vertretung. Er ſprach mit gleichem Wohlwollen von den Deut⸗ 
ſchen, Magyaren und Slaven und nur für jenen Theil der Leßte⸗ 
ren, die nach Moskau wallfahrten, hatte er ſtrenge Worte; ohne 
Zweifel werden dieſe Worte nicht blos in Prag und Agram, ſon⸗ 
dern auch in Petersburg und Moskau einen tiefen Eindruck hin⸗ 
terlaſſen. Der Reichsrath nahm die Erklärung, daß er Agitatio- 
nen, die von Außen in die ſlaviſchen Völker Oeſterreichs hinein⸗ 
getragen werden ſollten, mit aller Macht entgegengetreten und ſich 
dabei der Hülfe des Reichsraths bedienen werde, mit ſtürmiſchem, 
ja enthuſlaſtiſchem Beifall auf, in welchem auch die Polen ein- 
ſtimmten. Es beweiſt dieſer Beifall, daß der Reichsrath enkſchloſſen 
iſt, die von der panſlaviſtiſchen Bewegung drohenden Gefahren auf 
das Aeußerſte zu bekämpfen. Aufgefallen iſt es, daß Hr. v. Beuſt 
in ſeiner Rede die „Fragen der Freiheit“ nur im Vorübergehen be ⸗ 
rührt hat, indem er ſich darauf beſchränkte zu erklären, „daß er 
vorwärts wolle, wie das Haus.“ Die Adreſſe des Abgeordneten⸗ 
hauſes enthält aber gerade in Bezug auf die Freiheltsfrage eine 
Reihe präzis formulirter Forderungen, auf welche Hr. v. Beuſt um 
ſo eher hätte zurückkommen ſollen, als dieſe Forderungen in dem 
Bewußtſein des Volkes wurzeln und andererſeits im Volke der 
Zweifel noch fortwuchert, ob es denn wirklich gelingen werde, für dle 
diefjeitigen Völker Alles das zu erreichen, deſſen die Ungarn bereits 
theilhaftig geworden find. Nach dieſer Richtung hin zu beruhigen, 
hätte Hr. v. Beuſt nicht verſäumen ſollen, und je früher es ge- 
ſchleht, um fo beſſer wird es für ihn fein. Das Abgeordnetenhaus 
wird von ihm ſehr bald ſein Glaubensbekenntniß in Bezug auf dle 
freiheitlichen Fragen fordern; darunter können keine Zweifel be⸗ 
ſtehen; das Vertrauen aber, welches man heute dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten entgegenträgt, würde bald ſchwinden, wenn die nothwen⸗ 
dige Ergänzung ſeines Programms nicht folgte. — Die Bildung 
des parlamentariſchen Minifteriums iſt allerdings vertagt, und zwar 
um deshalb, weil mehrere in die neue Kombination hineingezogene 
Abgeordnete wie Herbſt und Berger aller Voraus ſicht nach von 
dem Reichsrath in die Deputation gewählt werden, die in Gemein- 
ſchaft mit einer Deputation des ungariſchen Landtags dle finan- 
ziellen und vollswirthſchaftlichen Beziehungen der beiden Reichs hälf⸗ 
ten zu regeln hat. 

Peſth, 5. Juni. Die mit der Ueberreichung des Inaugu⸗ 
ral⸗Diploms betraute Deputation verſammelte ſich im Präſidial⸗ 
Dursau des Miniſteriums des Innern, und fuhr, nachdem der 
Bein: die an Se. Majeſtät zu richtende Anſprache vorgetragen, 
n die ( 


— 


urg. Bald nach dem Eintreffen der Deputation im 
Thronſaale erſchien Se. Majeſtät mit dem Hofſtaate. Es ſchritten 
voran der Oberſtthürſteher, der Oberſthofmeiſter, ein Träger des 
Apoſtoliſchen Kreuzes und der Oberſtallmeiſter Graf Emerich Ba⸗ 
thyany mit dem Reichsſchwert. Zum erſten Male erſchlenen auch 
die ungarlſchen Garden. Se. Majeftät in ungariſcher Marſchalls⸗ 
Uniform nahm auf dem Throne Platz, worauf der Primas unge⸗ 
fähr Folgendes ſprach: „Die von Eurer Majeſtät im Dezember 
1865 einberufenen Magnaten und Stände halten endlich den heiß⸗ 
erſehnten Augenblick für gekommen, die Bitte vorzubringen, daß 
Eure Majeſtät ſich mit der Krone des heiligen Stephan krönen 
zu laſſen geruhen. In der Zuverſicht, daß Eure Majekät dieſem 
Wunſche der treuen Stände Genüge leiſten, dat der Landtag das 
Inaugural-Diplom vorbereitet, und die Deputation legt daſſelbe 
mit homaglaler Treue auf den Stufen des Thronts nieder“. Der 
Primas näherte ſich hierauf dem Throne und überreichte das Di⸗ 
plom mit einer Kniebeugung. Se. Majeflät antwortete kurz: Er 
fühle ſich glücklich, dem Wunſche des Landes Folge zu leiſten; auf 
das Diplom werde Er morgen Antwort erthellen. Dieſe Worte 
wurden mit begeiſterten Eljen aufgenommen. Darauf entfernte 
ſich Se. Majeftät unter Vorantritt des Hofſtaates und des Mi⸗ 
nifteriums. 

Paris, 5. Juni. Ueber die geſtrige Feſtvorſtellung in der 
großen Oper wird der „K. Z.“ u. A. berichtet: Schlag zehn Uhr 
fanden fi der Katjer und die Kalſerin mit ihren Gäſten in der 
feſtlich geſchmückten Oper ein. Die Kaiferin trug ein dunkelrothes 
Koſtüm mit einem bewunderungswürdigen Diadem und Hals bande 
in Diamanten. Der Kaiſer von Rußland ſaß zur Linken der 
Kalſerin und hatte den Kalſer neben ſich. Auf der rechten Seite 
des Kalſers ſaß die Kronprinzeſſin von Preußen; neben dieſer der 
ruſſiſche Thronfolger; die Kalſerin hatte auf ihrer Linken den Kron⸗ 
prinzen von Preußen. Alle hohen Herrſchaften trugen große 
Uniform. Der Kaiſer Napoleon hatte den Groß-Kordon des St. 
Andreas⸗Ordens angelegt, während der Kaiſer Alexander und ſeine 
beiden Söhne den Groß-Kordon der Ehrenlegion trugen. Die 
Prinzeſſin Mathilde, der Prinz und die Prinzeſſin Ludwig von 
Heſſen, der Bruder des japaniſchen Talkuns und die Großfürſtin 
Marie, Schweſter des Kaiſers, befanden ſich noch in der Kalſer⸗ 
lichen Loge, die der Scene gegenüber errichtet worden war. Be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit erregte der Fürſt Gortſchakow, der ſich eben⸗ 
falls in der Kalſerlichen Loge befand und der eine auffallende 
Aehnlichkeit mit Thiers hat. Man hatte ſich hier immer dieſen 
Mann unter einer formidablen Geſtalt gedacht und war erſtaunt, 
daß er ein ſo kleines Männchen ſei. Als der Kaiſer erſchlen, 
waren alle Logen längſt beſetzt. In der gewöhnlichen Kaiſerlichen 
Loge erblickte man die ganz in Diamanten gehüllte Fürſtin Met- 
ternich; der Stoff ihres Kleides war jo leicht, daß man ihn gar 
nicht erblickte und, wenn man mit einem guten Augenglaſe bewaff⸗ 
net war, glauben konnte, fie ſei nur in Diamanten gekleidet; in 
der nämlichen Loge befanden ſich auch die übrigen Geſandtinnen. 
Neben der Kaiſerlichen Loge hatten die Botſchafter, alle in großer 
Uniform, ihren Sitz. Herr v. Budberg, Fürſt Metternich und 
Djemil Paſcha erregten beſondere Aufmerkſamkeit. Sie trugen alle 


drei den Groß-Kordon der Ehrenlegion. Die Herzogin v. Mouchy, 
die feit ihrer Hetrath bekanntlich dem Range eines Mitgliedes der 
Kaiſerlichen Familie entſagt hat, befand ſich in einer Loge erſten 
Ranges, dicht neben der Kaiſerlichen Loge. Sie trug wieder den 
Schmuck, welchen ihr der Kaiſer bei ihrer Heirath verehrt, nämlich 
ein Diadem aus großen, unſchätzbaren Perlen und ein Hajsband 
aus Diamanten und Perlen. Das Ganze muß über eine Million 
Werth haben. Der Saal gewährte einen überaus prachtvollen 
Aublick. Die koſtbaren, glänzenden Damen ⸗Tolletten, die beſternten 
und bebänderten Brüſte, der ungeheure Lichterkranz boten einen 
Anblick, wie er einem Sterblichen nur ſelten zu Theil wird. Wenn 
nicht auch hier und da der ſchwarze Frack zum Vorſchein gekommen 
wäre, jo hätte man ſich faſt nach Verſailles verſetzt wähnen können, 
wann Molteère die Ehre zu Theil wurde, vor dem „großen Könige“ 
zu ſpielen. — Ueber die Vorſtellung ſelbſt iſt nichts zu ſagen: ſie 
bot kein beſonderes Intereſſe dar. Der Kaiſer von Rußland ſah, 


wie es immer bei ſolchen Gelegenheiten der Fall iſt, gelangweilt 
aus, und der Kaiſer Napoleon gab auch nur eine gezwungene 
Die Kaiſerin dagegen unterhielt ſich 
faſt beſtändig mit dem Kronprinzen von Preußen in der unge- 
Um 12 ½ Uhr war die Vor⸗ 


Freundlichkeit zum Beſten. 


zwungenſten und heiterſten Weiſe. 

ſtellung zu Ende. 

- Paris, 6. Junt. 
Paris ein äußerſt bewegtes Leben. 

Trommelſchall, Hörnerklang und die große Pauke. 


zogen nämlich bereits in ſo früher Stunde nach den Longchamps. 


Ein Theil der Truppen war erſt am Morgen mit der Eiſenbahn 
Man hat nämlich die Truppen aus einem 


in Paris angekommen. 
ziemlich weiten Umkreiſe nach Paris beordert und es fo eingerich- 


tet, daß dort die kriegsgeübteſten franzöſiſchen Regimenter verfam- 
Den Oberbefehl über die Garde führt deren 
Kommandant, der Marſchall Regnault de St. Jean d'Angely; dle 


melt ſein werden. 


Lintentruppen befehligt Marſchall Canrobert, der Oberbefehlshaber 
der ſogenannten Armee von Paris. Die Truppen haben, wenn 
auch gerade kein ſehr parademäßiges, doch ein ſehr milltäriſches 
und kriegeriſches Ausſehen, und wenn die 60,000 Mann, die man 
zuſammengezogen hat, auf den Longchamps verſammelt ſein werden, 
ſo wird das Ganze einen großartigen Anblick gewähren. Das 


kriegeriſche Schaufpiel hat ſelbſtverſtändlich eine ungeheure Maſſe 
Die Kammer, welche weder 
beim Empfange des Czaaren noch bei dem des Königs gefeiert 


nach dem Boulogner Wäldchen gelockt. 


hatte, hielt beute keine Sitzung, und die Börſe iſt ganz öde und 
verlaſſen. Das Fuhrwerk iſt heute wieder eben ſo rar, wie am 
letzten Sonntag, die Eiſenbahnen find überfüllt, die Omnibuſſe können 
kaum den tauſendſten Theil derer befördern, welche ſich zu ihnen hin- 
drängen, und die Champs Elyſées ſind mit einer dichten Maſſe 
Fußgänger bedeckt. Das Rendezvous für das Gefolge des Kaiſers 
und das ſeiner Gäſte iſt am Boulogner Thore des Boulogner Ge- 
hoͤlzes. Dort verſammeln ſich der Stab des Kaiſers, die Marſchälle 
und Generale und ſonſtigen fremden und franzöſiſchen Offiziere, 
welche zur Revue zugelaſſen find, fo wie die kaiſerlichen Gäſte 
ſelbſt und ihr Gefolge, um zu Pferde zu ſteigen. Der Katſer 
verließ Schlag 1 Uhr die Tuilerieen, um ſich nach den Longchamps 
zu begeben. Er trug die große Generals-Uniform mit dem Schwar- 
zen Adler und dem ruſſiſchen Alexander Newskti-Orden. Einige 
Minuten vorher hatte er ſich von einem Kammerherrn, der mit 
ſeinem Hut in der Hand ihm voranſchritt, zum Könige geleiten 
laſſen, um ihm anzukündigen, daß er den Kalſer von Rußland zur 
Revue abholen und die Kalſerin den König dorthin geleitet werde. 
Bald darauf fuhr auch die Kaiſerin am Pavillon Marſan in einem 
offenen Wagen vor. Der König trat ſofort aus der Thür und 
die Kalſerin empfing ihn ſtehend im Wagen. Die Wagen, ſowohl 
der des Kaiſers als der der Kalſerin, fuhren aus dem Zuilerieen- 
bofe durch das Thor, welches nach der Rue Rivoli führt. Die 
Kalſerin ſchien ſehr heiter zu ſein, der König aber noch belterer; 
er ſprach ziemlich laut und lachte jo herzlich, daß Einer aus der 
Menge, der gewohnt iſt, den Kaiſer der Franzoſen immer jo ernft 
und ſteif zu ſehen, meinte, „der (bekanntlich ſo mäßige) König 
von Preußen müſſe gut gefrübſtückt haben“. Der Empfang, der 
dem Könige in den Tullerieen wurde, war ein ausgezeichneter. 
Man rief viel, und dieſes hörte ich mit eigenen Ohren: „Vive 
le Roi de Prusse.“ Der König ſowohl als auch die Kaiſerin 
grüßten die Menge aufs freundlichſte. Ein zweiter Wagen folgte 
dem der Kaiſerin. Darin befanden ſich Graf v. Bismarck, Gene- 
ral v. Moltke und zwei Hofdamen der Kaiſerin. Bismarck trug 
feine Küraſſier-Untform. Der Köulg war in preußiſcher Generals- 
Uniform und trug den Großkordon der Ehrenlegion. Die Kalſerin 
trug ein veilchenblaues Kleid und einen weißen Hut; ihre Tollette 
war äußerſt geſchmackvoll. 

— Der Kalfer von Rußland erhielt in Verviers die Nach- 
richt, daß der Kalſer Marimilian von den Juariſten gefangen ge- 
nommen worden ſei. Er ließ in Folge deſſen ſofort an feinen Ge— 
ſandten in Waſhington pr. Telegraph den Befehl ergeben, Alles 
aufzubieten, um das Leben Maximilian's zu retten, falls es noch 
Zeit ſei. — Geſtern find 30 franzöſiſche Biſchöfe nach Rom abge- 
reift. — Die franzöſſſchen Katholiken laſſen im Augenblicke ſehr 
raſch ſchießende Gewehre für den Papſt nach einem beſonderen 
Modell anfertigen. Sie wollen ſeine ganze Armee damit beſchenken. 

Paris, 5. Juni. Die „France“ beſchäftigt ſich beute mit 
dem König Wilhelm und ſeinem Premierminifter und ſagt unter 
Anderm: Nach der Rolle, die ſie (der König und Graf Bismarck) 
gefpielt, werden fie offenbar Gegenſtand einer exceptionellen Auf- 
merkſamkeit, einer lebhaften Neugier fein; man wird gewiß aus 
ihrer Phyſiognomle und Haltung den Grund ihrer Erfolge, das 
Gebeimniß ihrer Ziele erforſchen wollen. Und warum ſollen wir 
es nicht ausſprechen? Man begreift, daß, wenn auch das polltiſche 
Gewiſſen ſeine Vorbehalte zu machen bat, der preußlſche Patrio- 
tismus ſich derſelben rühmen dürfte. Was uns betrifft, jo befen- 
nen wir aufrichtig, daß, wenn wir Preußen wären, ſtatt wir 
Franzoſen zu ſein dle Ehre haben, wir ſtolz auf dieſen König und 
auf dieſen Minifter ſein würden ... Ein Land, wie das unſrige, das 
ſeine beſonderen Intereſſen, Pflichten und Aufgaben hat und daß 
auch feine eigene Politik haben muß, iſt zu einer ſchärferen Wach- 
ſamkeit gegen diejenigen genöthigt, welche mit Recht oder Unrecht, 
dafür gelten, daß ſie noch nicht das letzte Wort ihres Ehrgeizes ge- 
ſprochen haben; aber die Wachſamkeit ſchließt weder die Unpartei⸗ 
lichkeit, noch die Gerechtigkeit aus. Wir wünſchen aufrichtig Alles, 


— 


(K. 3.) Seit heute Morgen 9 Uhr hat 
Man hört faſt ohne Aufhören 
Die Truppen, 
die an der um 2 Uhr ſtattfindenden Revue Theil nehmen ſollen, 
nen Krönungswagen (possesso). 


was uns Deutſchland näher bringt, und nach dem Londoner Ver- 
trage haben wir, nach der Stellung, welche die franzöſiſche Politik 
eingenommen hat, weder Rache noch Kompenſation zu ſuchen. Der 
Beſuch des Königs Wilhelm iſt für uns ein Beweis, daß man 
in Berlin ſich denſelben Gefühlen der Mäßigung wie in Paris 
bingtebt. N 

Rom, 31. Mai. Am Abend des 25. begab ſich der Papſt 
nach Santa Maria Maggiora, wo er das Allerheiligſte und die 
Reliquien der Krippe hatte zur Verehrung ausſetzen laſſen. Alle 
Orden und Brüderſchaften der ewigen Stadt mit ihren maleriſchen 
Koſtümen in allen Farben waren der Einladung zahlreich gefolgt; 
man ſah von allen Seiten in langen Zügen die Prozeſſlonen den 
Esquilin hinaufſteigen. Der Geſang der Allerheiligen-Litanei be- 
grüßte die Ankunft des Papſtes. Die unermeßliche Menſchenmenge 
brach in eine leidenſchaftliche Begrüßung aus; ich habe noch nie 
die Römer und die Fremden den Papſt mit einer ſo enthuſtaſtiſchen 
Weiſe begrüßen ſehen. Es war, geradezu gejagt, eine Demonftra- 
tion von großer Bedeutung. Der römiſche Adel war faſt ohne 
Ausnahme da, ſeine mit maſſiver Pracht ausgeſtatteten Equipagen 
füllten den weiten Platz vor der Bafllica, die dichte Menſchen⸗ 
menge bedeckte den ganzen Abhang des Esquilin, auf welchem 
Santa Maria Maggiora liegt. Eine faſt gleiche Demonſtration 
fand am Tage darauf ftatt, wo ſich der Papſt nach der Kirche des 
beiligen Philipp Neri begab, deſſen Feſt gefeiert wurde. Philipp 
Neri iſt einer der Compatrone der Stadt Rom. Der Papſt fuhr 
in ſeinem mit Engelftatuen und Olivenzweigen geſchmückten, golde- 
Dem Thronſitze des Papſtes in 
dieſer Caroſſe gegenüber ſaßen die Kardinäle Vanicellt (Erzbiſchof 
von Ferrara) und Morichini (Erzbiſchof von Fe). Ein Kreuz- 
träger auf weißem Mauleſel ritt voraus. Es regnete förmlich 
Blumen um die Caroſſe und die Zurufe wollten kein Ende neh- 
men. Eine tiefe Befriedigung zeigte ſich in dem ſchönen Greifen- 
Antlitz des Papſtes. 

Nufsland. Nach einer Korreſpondenz der „Allg. Ztg.“ iſt 
jetzt eine Verſtändigung zwiſchen Rom und Petersburg zu Stande 
gekommen, in Folge deren die katholiſche Geiſtlichkeit in Polen 
durch ihre biſchöflichen Behörden in einem beſonderen Hirtenbrief 
angewieſen worden iſt, ſich fortan in keinerlei Weife mit Politik 
zu beſchäftigen, und am allerwenigſten ihr Amt zu Gunſten irgend 
einer regierungsfeindlichen Partei zu benutzen, oder ihren Einfluß 
von der Kanzel oder dem Beichtſtuhl aus in dieſer Richtung gel- 
tend zu machen, wie dies bisher ſo häufig geſchehen. Den dieſer 
von Rom aus ergangenen Wetſung Zuwiderhandelnden wird an- 
gedroht, daß fie, außer der Beſtrafung, der fie Seitens ihrer ſtaat— 
lichen Behörde anheimfallen, von der geiſtlichen Macht gleichfalls 
Beſtrafung bis zur Amtsenthebung zu gewärtigen haben. Die 
erſte Folge dieſer Verſtändigung iſt, daß die Geiſtlichen, welche 
wegen der Betheiligung an dem letzten polniſchen Aufſtande nach 
Rußland deportirt wurden, die Erlaubniß zur Rückkehr erhalten 
haben. 


Pommern, 

Stettin, 8. Juni. Der frühere hieſige Polizel-Inſpektor, 
jetzige Polizei-Hauptmann v. Stückradt in Berlin, wird binnen 
Kurzem die Stellung als Poltzei-Direktor in Zelle (Hannover) an- 
treten. — Die bereite früher erwähnte Verſetzung von Gendarmen 
nach den neuen Provinzen wird noch in dieſem Monat ſtattfinden. 
Namentlich werden für Hannover eine größere Anzahl derſelben 
beanſprucht, ſo daß ſämmtliche ältere Provinzen ihr Kontingent 
hier zuſtellen müſſen; wie ſolches bei den Polizeibeamten der Fall ge- 
weſen, findet auch ein Einrücken der dortigen Gendarmen in die 
dieſſeitigen Stellen ſtatt. 

— Bei dem Kaufmann E. Schröder, Frauenſtr. 46, wurde 
in der Morgenſtunde des 5. d. Mis. ein Einbruch verübt, deſſen 
Thäter unzwelfelbaft mit den Lokalitäten und Gewohnheiten der 
Bewohner ſehr vertraut geweſen ſein muß, da er die That zu einer 
Zeit verübte, in der in der Regel Niemand in der Wohnung an- 
weſend if. Der mittelt Nachſchlüſſels vom Hofe aus eingedrungene 
Dieb iſt offenbar geſtört werden, da er nur eine Börſe mit 14 Thlr. und 
einen Schmuck im Werthe von 45 Thlr. aus einer ebenfalls mit— 
telſt Nachſchlüſſels geöffneten Chatulle entwandte, während in ber 
Wohnung noch zahlreiche werthvolle Gegeſtände mit Leichtigkeit zu 
erlangen waren. Der Dieb iſt bis bisher nicht ermittelt. 

— Geſtern Abend wurden am Bohlwerk drei Individuen ver- 
haftet, welche durch Inſulten und thätliche Angriffe mehrere Land- 
leute, welche ſogen. „Malbäumchen“ zum Verkauf brachten, beläftig- 
tigten und dadurch eine öffentliche Ruheſtörung verurſachten. 

— Geſtohlen wurde: Am 5. Nachmittags aus einer ver- 
ſchloſſenen Wohnung gr. Wollweberftr. 70 eine ſilberne Cylinder- 
uhr mit Goldrand und mehrere Wäſcheſtücke; zu derſelben Zeit 
aus einer unverſchloſſenen Kammer Bachſtr. 4 ebenfalls eine fil- 
berne Cplinderuhr; in der Nacht zum 6. d. Mts. mittelſt gewalt- 
ſamen Einbruchs durch ein nach der Straße zu belegenes Keller- 
fenſter aus einem Schanklokale Schiffsbaulaſtadie No. 6 zwei 
Kiſten Cigarren, während es augenſcheinlich auf den ſonſt nicht 
unbedeutenden Inhalt der Ladenkaſſe abgeſehen war, den der 
Beſitzer zufällig Abends vorher ausgeräumt hatte; am 6. 
Nachmittags einer beim Amtmann Timm, gr. Wollwerberſtr. 20 kon- 
ditionirenden Wirthſchafterin aus der Küche ein Portemonnaie mit 
1 Tolr. 23 Sgr. Inhalt; geſtern Abend am Dampfſchiffsbohlwerk 
durch einen bereits vlelfach beſtraften Arbeiter aus den vom 
Dampfer „Paciſic“ an der ſtebenten Waage gelöſchten Ballen eine 
Quantität feine Baumwolle. Der Dieb iſt verhaftet. 

s Cammin, 6. Mai. Das ſchwere Gewitter in den 
Abendſtunden des 3., das erſte, welches wir hier ſeit den Schnee. 
tagen gehabt, hat in der Umgegend mehrfach Schaden angerichtet. 
In Tribſow ſchlug der Blitz in den Thurm und beſchädlgte ihn 
erheblich, in Revenow wurde eine Kuh im Stalle erſchlagen. 
— Seit der Wiederkehr der wärmeren Temperatur haben ſich die 
Saaten auf faſt wunderbare Weiſe erholt; es if, als ob die Natur 
in Tagen nachholen wollte, was ſie in Wochen zu leiſten verhindert 
war. So gut freilich, wie ſonſt in gewöhnlichen Jahren, ſtehen 
die Winterſaaten auch jetzt im Ganzen nicht, wenn man auch hier 
und da recht guten Roggen ſieht. Dem Sommerkorn wird vor⸗ 
aus ſichtlich kein weiterer Schade zugefügt ſein, als daß die Ernte 
etwas ſpäter wird. Die Ausſichten auf den Ertrag der Wieſen 
ſind bis jetzt gut. 


Neueſte Nachrichten. 

Darmſtadt, 7. Juni. Die Abgeordnetenkammer geneh- 
migte in beutiger Sitzung die Militärfonvention mit Preußen mit 
31 gegen 9, und den Bündnißvertrag mit Preußen mit 36 gegen 
4 Stimmen. Der Antrag Locw's auf Einführung des preußiſchen 
Penſtonsgeſetzes wurde gleichfalls angenommen. Für Anſchaffung 
von Zündnadelgewehren wurden 367,000 Gulden bewilligt. 

künchen, 7. Juni, Nachmittags. Die „Baleriſche Ztg.“ 
ſchreibt über die Zollvereinskonferenz in Berlin: Preußen hat eine 
Punktation vorgelegt, wonach der bisherige Zollvereins vertrag in 
Kraft bleibt, jedoch gleichzeitig dahin modiftcirt wird, daß die Ge⸗ 
ſetzgebung über Zollweſen ſowie über Beſteuerung des einbeimiſchen 
Zuckers, Salzes und Tabaks künftigbin durch ein gemeinſchaftliches 
Organ der bethelligten Staaten und eine gemeinſame Vertretung 
der Bevölkerung auszuüben iſt. Die Vertretung der einzelnen Re⸗ 
gierungen wird nach den Vorſchriſten gebildet, welche für das Ple- 
num der ehemaligen Bundesverſammlung maßgebend waren; wäh⸗ 
rend für die Vertretung der Bevölkerung die Beſtimmungen des 
fünften Abſchuſttes der norddeutſchen Bundesverfaſſung eintreten. 
— Württemberg und Baden haben die Punftation vorbehaltlich 
einer dreiwöchentlichen Ratiſikationsfriſt vollzogen; Heſſen-Darmſtadt 
ſtellte ſeinen baldigen Beitritt in Ausſicht, während Balern ſeine 
weiteren Entſchließungen vorbehalten hat. 

Paris, 7. Juni, Vormittage. Die Kronprinzeſſin von 
Preußen reiſt heute Abend nach Baden-Baden zu Ihrer Majeſtät 
der Königin und kehrt von da Montag nach Berlin zurück. Der 
Kronprinz bleibt in Paris und wird mit Sr. Majeſtät dem Könige 
die Zuilerieen bewohnen. 

Paris, 7. Juni, Abends. Der Katfer von Rußland hat, 
gutem Vernehmen nach, erklärt, daß er ſeinen Aufenthalt in Paris 
nicht abkürzen werde. — Dieſen Morgen iſt ein Tedeum in der 
ruſſiſchen Kapelle abgehalten worden, welchem der Kalſer und die 
Kaiſerin, der König von Preußen, der Kaiſer von Rußland, der 
Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin von Preußen, ſowie die 
belden ruſſiſchen Großfürſten beiwohnten. 

Bei dem geſtern ſtattgehabten Balle in der ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft brachte der Kaifer Napoleon einen Toaſt auf die glückliche 
Errettung des Kaiſers Alexander aus, welchen derſelbe freundlich 
erwiderte. 

„Etendard“ dementirt die Nachricht von einem bevorſtehenden 
Flottenfeſte in Cherbourg. Demſelben Journal zufolge herrſcht in 
Konſtantinopel große Gährung. Man befürchtet den Ausbruch 
einer Revolution. Verſchtedene Journale ſind ſuspendirt; es finden 
zablreiche Verhaftungen ſtatt; die Miniſter verlaſſen ihre Wohnung 
nicht ohne Eskorte. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Wien, 8. Juni. Die auf Anlaß der Krönung erlaſſene 
Amneſtle umfaßt die Verurtheilungen wegen Majeſtäts beleidigungen 
und Beleidigungen der Mitglieder des Kaiſerhauſes, in den nicht 
ungariſchen Kronländern 458 Strafmilderungen gegen Sträflinge, 
8 Todesſtrafen werden erlaſſen. 5 

Paris, 8. Juni. Geſtern fand eine theilweile Jlumina- 
tion ſtatt. Das Publikum brachte dem Kaiſer Napoleon und dem 
Czaren Ovationen dar. Der heutige „Moniteur“ veröffentlich die 
erſte Adreſſe an den Kaifer auf Anlaß des Attentats. 

Petersburg, 8. Juni. Große Volksaufregung. In den 
überfüllten Kirchen Dankgottesdienſt. 


Viehmärkte. s 
Stargard, 7. Juni. Der geſtern hier abgehaltene Viehmarkt war 
ſowohl mit Pferden wie auch Rindvieh nur ſchwach beſetzt: die Preiſe 
waren ziemlich hoch geſtellt, und Handelsleute waren nicht zugegen, in 
Folge vier im Allgemeinen nur wenig gehandelt wurde, dennoch aber 
war das Geſchäft unter dem Rindvieh noch lebhafter als unter den Pferden 


Sediffsberichte. i 
Swinemünde, 7. Juni, Nachmittags. Angekommene Schiffe: Emma, 
Brumm von Hartlepool. Drei Gebrüder, Schultz von Bremen. Otto, 
Hermann von Rotterdam. Hoffnung, Unruh von Crampaß. Buda (SD), 
Pole von Leith. Wind: W. Revier 14¼ F. Strom ausgehend. Ein 
Schiff in Sicht. 


Stun, f a Bögſen, Berichte. 
ettin Juni itterung: regnigt t N 
10 N. Wind: SW. F 


8 8 n Börſe. 

‚ Beizen ſtille, loco pr. 85pfd. gelber 90—94 & bez., geringerer 82 
bis 88 bez., 83—85pfd. gelber Juni u. Juni⸗Juli 92½ = Br. 
u. Gd., Juli⸗Auguſt 90 % Gd., September-Dftober 79%, . Gd. u. Br. 

Roggen feſt und höher, pr. 2000 Pfd. loco 63-65 % bez., Juni 
62 ½ , Br., Juni⸗Juli 61%, e bez., 62 Br., 61%, Gd., Juli Auguſt 
58 & bez. u. Br., September-Dftober 55%, 7% bez. u. Gd. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Ritböl feſt und höher, loeo 112, „ Br., Juni 11½ % Br., Juli⸗ 
Auguſt 11½ & Br., Septbr.⸗Oktober 12 % Br., 11% Gd., Oktober⸗ 
November 12 9%. bei. bezahl 

Spiritus höher bezahlt, loco ohne Faß 21 bez., Juni 20% 

Gd., Juni⸗Juli u. Juli⸗Auguſt 20 ½ Br. hr N 2 
20% 7. Br., September⸗Oktober 19½, % & bez. 
Weizen 8896 %,, R — ae G 44—49 M, Erbſt 
eizen 88— „Roggen 64—6 „Gerſte 44— Erbſen 
62-66 I per 25 Schffl., er 32—36 9%. bel 28 Schffl., Stroh pr. 
Schock 7—8 , Heu pr. Ctr. 15 bis 25 Sn : 

Hamburg, 7. Juni. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco 
ſtille, auf Termine höher bei beſchränktem Umſatz. Weizen pr. Juni 5400 
Pfd. netto 163 Bkothlr. Br., 162 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 152 Br., 151 Gd. 
100985 pr. Juni 5000 Pfund Brutto 111 Br., 110 Gd., pr. Juli⸗Au 5 
100 Br. u. Gd. Hafer ſehr ig. Oel geſchäftslos, loeo 23%, per 5 — 
tober 25. Spiritus 30%, feſt aber ohne Kaufluſt. Kaffee ruhig. Zink 
feſt gehalten. — Sehr ſchönes Wetter. 

Amſterdam, 7. Juni. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Weizen 
I 8% auf Termine 1 Fl. niedriger. Rüböl pr. Oktober⸗Dezem⸗ 
5 

London, 7. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engliſcher Weizen 
ſehr ruhig bei einem Mindergebot von 1—2 Sch., fremder ſehr ruhig zu 
Montagspreiſen, in größeren Quantitäten nur billiger verkäuflich. Safer 
eher theurer. — Regenwetter. 
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